
        
            
        
    
	Bumsebelle

	 

	Alle Rechte vorbehalten.

	Unbefugte Nutzungen, wie etwa Vervielfältigung, Verbreitung, Speicherung und Übertragung, können zivil- oder strafrechtlich verfolgt werden. Alle Rechte liegen allein beim Autor. Originalcopyright © 2017, by Laetitia Guivarché.

	 

	 

	Sehr verehrte Leser,

	 

	vielen Dank für den Erwerb dieses Buches.

	Bumsebelle ist ein erotischer Kurz-Roman. Dieses Buch handelt von einer jungen Frau, die das ewige Leben entdeckt.

	Coco Smulder ist eine junge Frau die eigentlich hätte sterben sollen. Doch als sie einen tödlichen Unfall überlebt, wird ihr klar das sie kein normaler Mensch ist. Es dauert nicht lange und Coco bekommt Besuch.

	 

	Sie erfährt die Wahrheit über sich. Ihr wurde ein unfassbares Geschenk gemacht. Doch ist dieses Geschenk nicht gratis. Sie muss auch etwas dafür tun.

	 

	Im Mittelpunkt steht dabei ihre Sexualität. Diese muss sie nutzen um ihren Teil der Abmachung zu erfüllen.

	 

	Ihre Laetitia Guivarché

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	Kapitel 1 - Coco Smulder

	Es ist kühl in Hemelville, Massachusetts. Der Frühling 2010 bringt noch nicht die warmen Temperaturen die die Meteorologen längst versprochen hatten. Und von Frühlingsgefühlen fehlt ohnehin jeden Spur in Cocos Leben. Coco Smulder ist mit dem Auto unterwegs.

	 

	Coco ist 25 Jahre alt. Sie ist 1,70 m groß und von molliger Statur. Sie liebt ihre Rundungen, vor allem das pralle E-Körbchen mit dem sie gesegnet wurde, doch wäre sie gerne schlank wie ein Topmodel. Oder zumindest so schlank wie ihre ehemals beste Freundin Gretchen. Coco hat leicht gelockte, halblange schwarze Haare. Ihre Augen sind stechend grün-braun wie Bernstein. Ihr Lippen sind voll und samtig weich.

	 

	Coco lebt seit ihrer Geburt in Hemelville. Eine Kleinstadt mitten in Massachusetts, gegründet und geprägt von niederländischen Einwanderern. Coco wollte eigentlich schon immer studieren, doch fehlte es ihrer Familie am nötigen Kleingeld. Und ihr fehlte es ehrlich gesagt auch am nötigen Engagement in der High-School. Nun arbeitet Coco schon seit einigen Jahren für wenig Lohn als Bedienung im Pancake-House von Gerben Bekker an der Hauptstraße.

	 

	Sie hat es leider nie geschafft die 11.000 Einwohner Stadt zu verlassen. Ihr Leben dreht sich im Kreis. Nur allzu oft hat sie das Gefühl auf der Stelle zu treten. Nichts aus ihrem Leben zu machen. Ihre Zeit zu verschwenden. Sie trägt eine Sehnsucht im Herzen dem Ganzen eines Tages zu entfliehen. Der Eintönigkeit, dem spießigen Kleinstadtleben. Jeden Tag träumt sie davon aus dem tristen, frustrierendem Alltag der Kleinstadtidylle auszubrechen. So auch an diesem Tag.

	 

	Es ist Mittwoch, der 07. April 2010. Um 13:00 Uhr hat Coco Schluss im Pancake-House. Sie steigt in ihren kleinen alten Chevrolet Cruze um nach Hause zu fahren. Sie wohnt noch bei ihrem Vater und seiner dritten Frau, Ivette. Die beiden haben ein sehr unterkühltes Verhältnis, hatte er doch erwartet das Coco mehr aus ihrem Leben macht. Immerhin ist Cocos Vater ein erfolgreicher Architekt. Eine unstudierte Tochter passt nicht in sein Portfolio. Das Haus ihres Vaters liegt in Jupiter Hill. Einer etwas abgelegenen Wohnsiedlung auf den Hügeln am Rande der Stadt im Norden.

	 

	Die Straße ist nicht im besten Zustand. Sie führt durch ein Waldstück und ist stellenweise noch vereist. Als Coco auf der Straße fährt ist sie abgelenkt. Sie denkt die ganze Zeit an ihren Ex-Freund, Jayden. Fast drei Jahre war sie mit ihm zusammen. Nun hat er sie vor drei Wochen betrogen. Ausgerechnet mit ihrer besten Freundin Gretchen. Bis dahin waren sie und Gretchen wie Pech und Schwefel, beste Freundinnen.

	 

	Doch nun ist alles vorbei. Coco hat nicht nur ihren geliebten Freund verloren. Nein, auch ihre beste Freundin hat sich aus ihrem Leben verabschiedet. Für Coco ist eine Welt zusammengebrochen. Und niemand ist da der ihr Hilft den Scherbenhaufen ihres Lebens zusammen zu fegen.

	 

	Leichtsinnig und gedankenversunken braust Coco über die Straßen nach Hause. Da passiert es, Coco war zu schnell in einer der scharfen Kurven und schlittert über den vereisten Asphalt hinaus. Sie kommt von der Fahrbahn ab und schießt von der Straße. Ihr Wagen stürzt die Böschung hinunter. Er überschlägt sich mehrfach. Coco wird kurz vor Schluss aus dem Auto geschleudert und prallt gegen einen Baum. Ihr Auto bleibt erst kurz vor der Farm von Gerald Verweyen stehen.

	 

	Der Farmer sieht den Unfall von Coco und alarmiert gleich die Rettungskräfte. Nach gut 15 Minuten treffen der Notarzt und die Feuerwehr ein. Sie bergen Coco und auch das Wrack ihres Wagens.

	 

	Coco ist bewusstlos und blutüberströmt. Sie bekommt nur wenige Momente ihrer Rettung-, ganz schemenhaft mit. Sie sieht wie der Himmel über ihr vorbeizieht. Und sie sieht das Dach des Krankenwagens. Und die Lichter des Krankenhausflures die über ihr vorbeiziehen. 

	 

	Innerlich hat Coco bereits aufgegeben. Sie erwartet den Tod und glaubt nicht daran zu überleben. Resigniert ergibt sie sich ihrem scheinbaren Schicksal. Stets springen ein paar Menschen, scheinbar wahllos und willkürlich um sie herum. Sei hört ganz leise ihre Stimmen, doch versteht sie kein einziges Wort.

	 

	Dann wird es dunkel um ihren Verstand. Und während sie die Augen geschlossen hat, zieht ihr ganzes Leben an ihrem inneren Auge vorbei. Es hat den Anschein als würde sie ihr ganzes Lebens noch einmal im Schnelldurchlauf durchleben. Jede Freude, jeden Ärger, jede Frustration und jedes Glück. Sie erinnert sich an alles. Coco nimmt Abschied von ihrem Dasein. Doch sie verspürt keine Angst, kein Wehmut. Gleichgültigkeit erfüllt ihr Herz. 

	 

	Und dann, hört sie plötzlich die Stimme ihres Vaters. Zuerst ganz leise und murmelnd. Dann wird sie lauter und deutlicher. Er unterhält sich gerade mit dem diensthabenden Arzt, Dr. Strycker.

	 

	Dr. Strycker: “Ihre Tochter hat wahnsinniges Glück gehabt Mr. Smulder. Wenn die Aussage stimmt die der Polizei vorliegt, wäre das ein Wunder”.

	Mr. Smulder: “Wie meinen Sie das”?

	Dr. Strycker: “Die Polizei sagte Ihre Tochter wäre während des Unfalls gegen einen Baum geschleudert worden. Doch sie hat weder innere Verletzungen, noch ist auch nur ein einzigen Knochen gebrochen”.

	Mr. Smulder: “Das war ja klar, selbst beim Sterben verkackt sie”.

	Dr. Strycker: “Wie war das bitte”?

	Mr. Smulder: “Nichts für ungut Dr. Strycker, vergessen Sie's. Wann kann ich zu meiner Tochter”?

	Dr. Strycker: “Theoretisch sofort. Vorausgesetzt Sie möchten das überhaupt. Ich würde Ihnen jedoch raten, ihre Tochter schlafen zu lassen”.

	Mr. Smulder: “Gut. Dann soll sie sich erst mal ausruhen. Ich komme dann morgen noch einmal vorbei. Kann ich die Tasche hier dalassen? Meine Frau hat ihr ein paar Klamotten zurecht gepackt”.

	Dr. Strycker: “Ja, natürlich”.

	 

	Cocos Vater verlässt daraufhin das Krankenhaus. Sein Auftritt hat bei Dr. Strycker für viel Verwunderung gesorgt. Als er endlich weg ist, öffnet Coco die Augen. Krankenschwester Sylvie Holden ist gerade in Cocos Zimmer. Sie lächelt Coco an und begrüßt sie mit “hallo Sonnenschein”. Krankenschwester Holden holt gleich darauf Dr. Strycker zurück.

	 

	Dr. Strycker: “Hallo Ms. Smulder. Wie fühlen Sie sich”?

	Coco: “Gut, ich fühle mich gut”.

	Dr. Strycker: “Wissen Sie welchen Tag wir heute haben? Und wissen Sie wo Sie sich gerade befinden”?

	Coco: “Ja, ich, ich bin im Krankenhaus. Haben wir noch Mittwoch”?

	Dr. Strycker: “Ja. Es ist Mittwoch der 07. April, 21:39 Uhr. Die Polizei sagte Ihr Wagen wäre eine Böschung herunter gerollt. Sie hätten sich an die sechs Mal überschlagen und wurden aus dem Auto- gegen einen Baum geschleudert”.

	Coco: “Okay… das klingt krass”.

	Dr. Strycker: “Krass? Ja, Ms. Smulder sie müssten mausetot sein”.

	Coco: “Bitte nennen Sie mich Coco. Hören Sie Doc, ich weiß nicht was sie jetzt von mir hören möchten. Ich kann mir das selbst nicht erklären”.

	Dr. Strycker: “Na, das müssen Sie auch nicht. Ruhen Sie sich noch ein paar Tage aus. Ich hätte sie gerne noch mindestens zwei Nächte zur Beobachtung hier”.

	Coco: “Okay, ist gut. Ich glaube mein Vater hätte mich auch nicht gerne als Pflegefall Daheim”.

	Dr. Strycker: “Mhh, ja. Kann ich mir auch nicht vorstellen. Geben Sie Schwester Sylvie Bescheid wenn Sie etwas benötigen”.

	Coco: “Ja danke, das mache ich”.

	 

	Wie es ihr Dr. Strycker geraten hat, ruht Coco sich aus. Obwohl es ihr merkwürdiger Weise gut geht will sie die nächsten zwei Nächte im Krankenhaus verbringen. Sie denkt viel nach in dieser Nacht. Über ihr Leben, ihre Familie, ihr Freunde und vor allem ihre Zukunft. Sie muss auch viel darüber nachdenken das sie eigentlich schon mit ihrem Leben abgeschlossen hatte. Das sie den Unfall nun doch überlebt hat ist nicht nur ein Wunder, sondern auch eine Art Wiedergeburt.

	 

	Dann schläft sie langsam wieder ein. Coco hat einen sehr merkwürdigen Traum. Sie schläft unruhig. Und nach recht kurzer Zeit wacht sie wieder auf. Ein schwarzer Kater sitzt am Ende ihres Bettes. Er schnurrt vor sich hin und fixiert Coco mit seinen leuchtenden gelben Augen. Coco kommt diese Situation so surreal zu. Sei stiert zurück und sieht der Katze tief in die Augen.

	 

	Coco: “Na du bist ja eine süße Katze. Wie heißt du denn”?

	Kater: “Rasmus Marinus Elias van Bronckhorst. Aber alle nennen mich Mr. Chili”.

	Coco: “Scheiß doch die Wand an. Die Ärzte haben gesagt ich hätte nichts abbekommen. Ich glaube mein Gehirn ist gerade voll im Arsch. Jetzt sehe ich schon sprechende Katzen”.

	Mr. Chili: “Wenn du mich fragst ist dein Gehirn vielleicht etwas unterentwickelt, aber es ist völlig intakt. Und ich bin ein Kater, keine Katze, ich darf doch wohl sehr bitten”.

	 

	Coco schreckt auf und schmeißt mit ihren Kissen nach Mr. Chili. Er springt auf und jagt quer durch den ganzen Raum. Er maunzt und faucht. Dann springt er auf das Fensterbrett und duckt sich. Die Ohren flach angelegt, mit weit aufgerissenen Augen.

	 

	Mr. Chili: “Meow! Meow! Du blöde Kuh! Krieg dich wieder ein! Hast du deine Tage oder was”!?

	Coco: “Das kann doch nicht wahr sein, ich glaub ich bin im falschen Film! Das müssen die Schmerzmittel sein”.

	Mr. Chili: “Bist du nicht mein Täubchen. Ich bin keine Halluzination. Und wenn du so weitermachst scheiß ich dir in die Schuhe”.

	Coco: “Was zum Teufel bist du”!?

	Mr. Chili: “Hey, nicht so laut. Sonst hören uns noch die Schwestern da draußen. Und die Frage ist doch eher was du bist Schätzchen”.

	Coco: “Das kann doch alles nicht wahr sein….. Wie meinst du das”?

	Mr. Chili: “Du hattest einen schweren Autounfall Mäuschen. Und bist völlig unverletzt. Keine Organschäden, kein Knochenbruch, nicht mal ein blauer Fleck. Deine Klamotten waren blutverschmiert, doch hast du keine offenen Wunden”.

	Coco: “Und du weißt Bescheid, ja”?

	Mr. Chili: “Natürlich weiß ich Bescheid. Ich bin Mr. Chilli”.

	Coco: “Dann lass mich teilhaben an deiner Weisheit du Flohschleuder”.

	Mr. Chili: “Hey, Punkt 1- ich habe keine Flöhe. Punkt 2- ich erwarte von dir mehr Respekt, sonst geh ich wieder. Dann kannst du für den Rest deines Lebens im Pancake-House versauern und Pfannkuchen an Hinterwäldler servieren”.

	Coco: “Schon gut, es tut mir leid. Es ist gerade alles etwas viel für mich”.

	Mr. Chili: “Das kann ich verstehen. Aber es ist Zeit das du dich jetzt einkriegst Coco”.

	Coco: “Was willst du von mir, Mr. Chilli”?

	Mr. Chili: “Ich möchte dich nach Hause holen”.

	Coco: “Wie, mein Vater hängt da mit drin”?

	Mr. Chili: “Die Dumpfbacke von heute Abend? Nein. Ich spreche von der Broederschap van Nederlandse mythische wezens”.

	Coco: “Von was? Ist das Latein”?

	Mr. Chili: “Nein, das ist niederländisch. Wir kürzen den Namen immer ab auf BNMW. Wir sind eine Vereinigung von mystischen Wesen”.

	Coco: “Und ihr seid alle Holländer”?

	Mr. Chili: “Die Mitglieder unserer Vereinigung sind alle Niederländer oder niederländischer Abstammung. Genauso wie du”.

	Coco: “Ja, mein Urgroßvater war Holländer, das weiß ich. Er kam nach dem ersten Weltkrieg nach Amerika. Aber er war kein Kater”.

	Mr. Chili: “Dein Urgroßvater war ein Zauberer. Genauso wie deine Großmutter und deine Mutter. Du bist das nächste Glied, verstehst du”?

	Coco: “Oma und Mama waren Hexen”?

	Mr. Chili: “Vielleicht hat dein Gehirn doch nicht so viel Schaden genommen. Ja das waren sie”.

	Coco: “Und ich bin…. auch eine Hexe”?

	Mr. Chili: “Genaugenommen ja. Wobei die dunkle Gabe bei allen anders ausfällt”.

	Coco: “Was soll das heißen”?

	Mr. Chili: “Das sollte dir unsere Vorsitzende erklären”.

	Coco: “Und was heißt das jetzt”?

	Mr. Chili: “Pack deine Sachen, dann verschwinden wir von hier”.

	Coco: “Ich kann nicht einfach hier abhauen”.

	Mr. Chili: “Warum denn nicht? Was hält dich hier? Du bist kerngesund, nur etwas schlapp. Du wartest wohl kaum darauf das Papa dir das Händchen hält. Oder auf deine nicht vorhandenen Freunde”.

	Coco: “Du weißt aber ziemlich viel über mein Leben”.

	 

	Mr. Chili hüpft vom Fensterbrett auf Cocos Bett. Langsam schreitet er über die Bettdecke zu ihr hinauf. Bedächtig und vorsichtig nähert er sich der jungen Frau die immer noch unter Schock steht. Und mit einem Schnurren im Unterton sagt er zu ihr “Nochmal zum Mitschreiben. Klar weiß ich Bescheid. Ich bin Mr. Chili”.

	 

	Mr. Chili ist Coco mehr als unheimlich. Doch alles was er sagt scheint für sie auf eine absurde Weise einen Sinn zu ergeben.
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